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Von Jessica Wittmann-Naun

D er satte Sound strömt in den Zu-
schauerraum des ausverkauften 
Olympia in Paris –  um ein Erinne-

rungsstück des Abends zu ergattern drängen 
sich vor der Bühne dutzende Frauen. Auf die-
ser steht  kein Weltstar, sondern der Elvis-
Presley-Tribute-Künstler Nils Strassburg 
aus Leonberg. In der Region geschätzt und 
von seiner Fangemeinde geliebt, in der Ver-
anstaltungsbranche auch als Macher hinter 
den Kulissen bekannt. Diesen Meilenstein 
seiner Karriere mit ekstatischem Finale fei-
erte er jetzt aber im Nachbarland. Ein Abend, 
der mit  Ekstase endete – fast wie bei Elvis.

Am 8. Januar, Elvis Presleys Geburtstag, 
steht Nils Strassburg zusammen mit seiner 
Band The Roll Agents und achtköpfigem 
Streichorchester auf der Bühne. Letzteres 
wurde eigens mit Pariser Musikern und Mu-
sikerinnen für den Abend zusammenge-
stellt, um „The Musical Story of Elvis“ mit 
voluminösem Sound zu präsentieren. Eine 
Hommage an den King of Rock ’n’ Roll, die in 
Frankreichs Hauptstadt knapp 2000 Besu-
cher und Besucherinnen anzog. 

Eine Differenzierung zwischen Nils 
Strassburg  als Künstler und der Ikone 
Elvis Presley findet nicht statt.
Deren Zuneigung hat Nils Strassburg von 
Anfang an, auch wenn sie diese zu Beginn 
noch eher zurückhaltend zeigen. Doch dass 
das Publikum in Feierlaune ist, lassen Zwi-
schenrufe wie „I love you!“ und „Happy 
Birthday, Elvis!“ erkennen. Damit wird auch 
klar, warum die Show im kulturell verwöhn-
ten Paris so viele Menschen angelockt hat: 
Noch mehr als in Deutschland dient Nils 
Strassburg als Projektionsfläche. Eine Diffe-

renzierung zwischen ihm 
als Künstler und der Iko-
ne Elvis Presley findet 
nicht statt. Der Performer 
verschwindet aus Sicht 
des Publikums völlig in 
der Rolle des „King of 
Rock ’n’ Roll“, dem eine 
Europatour damals nicht 

vergönnt war. Für sie steht Elvis Presley auf 
der Bühne. Obwohl er die Fantasie der Fans 
nachvollziehen kann und für seine Show 
nutzt, meidet Nils Strassburg selbst den di-
rekten Vergleich mit dem Idol. „Da kann man 
nur verlieren. Ich bin nicht Elvis und würde 
mir den Vergleich nie anmaßen. Dazu res-
pektiere ich ihn viel zu sehr. Wenn du ver-
suchst, eine Illusion zu erschaffen, bist du 
musikalisch ein Niemand. Sei du selbst.“

Aber wie kam es überhaupt zu dem Kon-
zert? Der Sprung von Locations wie Stadt-
hallen oder Kurhäusern scheint gewaltig. 
Die Antwort ist ein glücklicher Zufall. Der 
Veranstalter Gérard Drouot wurde auf der 
International Live Music Conference in Lon-
don über Nils Strassburgs Agentur Newstar 
Management auf den Künstler aufmerksam. 
Die Firma Gérard Drouot Productions veran-
staltet jährlich etwa 700 Shows  und ist eine 
feste Branchengröße in Frankreich. Einen im 
eigenen Land völlig unbekannten Künstler 
zu buchen barg selbst mit der Starpower von 
Elvis Presley ein Risiko. Doch der richtige 

Riecher für die Branche und eine Marketing-
Offensive haben sich ausbezahlt. Dass das 
Konzert in der altehrwürdigen Location 
stattfindet, ist für Nils Strassburg bewegend: 
„Das macht schon ehrfürchtig und dankbar. 
Hätte mir das jemand vor ein paar Jahren ge-
sagt, ich hätte ihn für verrückt erklärt.“ 

Auf der gleichen Bühne wie Edith Piaf, 
The Beatles oder Frank Sinatra
Ein Auftritt im Olympia  gilt als Ritterschlag 
für jeden Künstler, was mit Blick auf die His-
torie deutlich wird: Die Veranstaltungsstätte 
wurde 1888 von Joseph Oller (dem späteren 
Gründer des Moulin Rouge) errichtet und ist 
die älteste noch existierende Music Hall von 
Paris. Eingeweiht von der französischen 
Sängerin und Tänzerin La Goulue, empfing 
das Olympia später namhafte Künstler wie 
Joséphine Baker, Céline Dion, Louis 
Armstrong, The Beatles, David Bowie, James 
Brown oder Frank Sinatra. Edith Piaf gab 
hier, kurz bevor sie an Krebs starb, eines ihrer 
denkwürdigsten Konzerte –  bei dem sie sich 
vor Schmerzen kaum aufrecht halten konn-
te. Im Hier und Jetzt erklingt in der Halle als 
einer der letzten Stücke „Suspicious Minds“. 
Zugegeben, wahrscheinlich einer der belieb-
testen Elvis-Songs, der ohnehin sehr emo-
tional ist. An diesem Abend aber scheint er 
beinahe den Geist der damaligen Konzerte 

heraufbeschwören: Als Rock ’n’ Roll und El-
vis Presleys Konzerte als Sündenpfuhl gal-
ten, weil sie bei Frauen Gefühle weckten, die 
nicht in die Öffentlichkeit gehörten: sexuel-
les Verlangen und Ekstase bis hin zur Hyste-
rie.

Eine Idee der Elvis-Ekstase
Zumindest eine Idee davon spürt man an 
diesem Abend auch in Paris. Haben sie den 
größten Teil der Show noch brav auf den 
Stühlen gesessen, kann die weiblichen Fans 
nun nichts mehr halten, um ihrem „Elvis“ 
nahe zu sein. Nils Strassburg verteilt Schals, 
und die Frauen reißen sie ihm förmlich aus 
der Hand. Das Stück Stoff, benetzt mit ein 
paar Tropfen Bühnenschweiß, ist die Tro-
phäe des Abends. Manche halten es auch ge-
nauso in die Luft, euphorisiert vom Ergattern 
des Souvenirs. Andere zerren gierig am An-
zug des Künstlers, als wollen sie ihn auszie-
hen. Und auf die Frage „Voulez-vous un bai-
ser?“ („Möchtet ihr einen Kuss?“) lassen sie 
sich nicht zweimal bitten. Zwar sind seine 
weiblichen Fans zu Hause auch leidenschaft-
lich, aber am Abend in Paris bekommt die 
Zuneigung eine neue Dimension: „Da kriegt 
man eine minimale Vorstellung, wie sich der 
echte Elvis gefühlt haben muss!“, staunt der 
Künstler. Wie zur Bestätigung zeigt ihm eine 
Frau nach der Show ihr Elvis-Presley-Tattoo 

und sagt: „Ich habe deinen Namen auf mei-
nem Arm.“

Kurze Zeit später irgendwo in den Back-
stage-Katakomben: Gürtel und Schmuck lie-
gen  in der Garderobe, die Anzüge werden 
kurz entlüftet, bevor sie verstaut werden. Das 
Adrenalin verwischt nach dem Auftritt die 
Sinne. Dennoch strahlen Nils Strassburgs 
Augen heute mit den funkelnden Overalls 
um die Wette.  „Sie haben meine Energie ver-
standen und dass ich das lebe und authen-
tisch bin. Ein junger Mann meinte, es war das 
beste Konzerte, das er hier je gesehen hat. 
Das ist für mich ein viel größeres Lob als ‚Du 
bist der beste Elvis‘. Es geht darum, eine geile 
Show zu spielen!“

Auch der Veranstalter war vom Konzert 
angetan. Für 2025 ist eine Tour durch zehn 
französische Städte angedacht. Bei so einem 
Meilenstein braucht es noch etwas Zeit, bis 
das Erlebte im Kopf des Künstlers angekom-
men ist. Vielleicht setzt die Realisierung ein, 
wenn er den Abend irgendwann durch das 
aufgenommene Livealbum noch einmal er-
leben kann. 

Bis dahin rufen der Alltag mit Auftritten 
in Deutschland, sein Leben als Familienvater 
und Regeneration. Das hat Nils Strassburg 
an diesem Abend mit den großen Weltstars 
gemein: den Balance-Akt zwischen Rausch 
und Ruhe.

„So muss sich Elvis ungefähr gefühlt haben“
Rock ’n’ Roll bis zur Ekstase: 
In der ausverkauften Pariser 
Kult-Location Olympia feiert 
Nils Strassburg  den Geburtstag 
von Elvis Presley. 

Nils Strassburg und seine begeisterten Pariser Fans Fotos: Sören Wittmann, Rocking Lens Abschied nach einem  umjubelten Konzert

Der King himself – oder der Strassburg?

Nils Strassburg auf der Bühne im Olympia

Ein Abend, 
der mit 
weiblicher 
Ekstase 
endete – fast 
wie bei Elvis.

N ach mehreren Jahren mit teils stark 
sinkenden Azubi-Zahlen haben in 
2023 erstmals wieder mehr junge 

Menschen eine Ausbildung im Kreis Böblin-
gen begonnen als im Vorjahr. Das berichtet 
die Böblinger IHK-Bezirkskammer. 

Demnach ist die Zahl der   eingetragenen 
Ausbildungsverhältnisse im Jahr 2023 zum 
Stichtag 31. Dezember im Vergleich zum 
Vorjahr um 9,7 Prozent  gestiegen.  Damit 
liegt der Landkreis   insgesamt sogar über 
dem Schnitt der Region Stuttgart, die einen 
Zuwachs der Ausbildungszahlen um 6,3 Pro-
zent verzeichnet. 

Kampf gegen den Fachkräftemangel
Demnach wurden 2023 1219 neue Ausbil-
dungsplätze bei der IHK in Böblingen einge-
tragen. Im Jahr 2022 waren es noch 1111 ge-
wesen. Sowohl in den gewerblichen wie auch 
in den technischen Berufen stiegen die Aus-

bildungszahlen der IHK zufolge an. Die kauf-
männischen Berufe verzeichneten dabei mit 
13,1 Prozent  den höheren Anstieg, bei den  
technischen Berufen liegt der Wert bei 
einem Plus von 5,7 Prozent. 

„Es ist schön, dass nun mehr junge Er-
wachsene erkennen, wie attraktiv die duale 
Ausbildung ist und dass sie ihnen ein Funda-
ment für eine gute berufliche Karriere bie-
tet“, sagt Marion Oker, Geschäftsführerin der 
IHK-Bezirkskammer Böblingen.

Die meisten Jugendlichen begännen eine 
Ausbildung mit einem Haupt- oder Real-
schulabschluss in der Tasche. Aber auch im-
mer mehr Jugendliche mit Abitur entschie-
den sich dafür.  „Wir sind auf einem guten 
Weg. Um den Fachkräftemangel beheben zu 
können, müssen aber noch mehr junge Men-
schen für die duale Ausbildung gewonnen 
werden“, so Oker.

Wieder Azubi-Speed-Dating 
Die Böblinger  IHK-Bezirkskammer bietet 
deshalb  in 2024 neue Formate an. Unter dem 
Motto „Check-in-Karriere“ unterstützt sie  
Unternehmen, Auszubildende und Ausbil-
dungsinteressierte sowie Eltern. So findet 
das Azubi-Speed Dating dieses Jahr in einem 
neuen Format statt. Für Unternehmen gibt 
es Veranstaltungen wie etwa  zum „Onboar-
ding im Unternehmen“. 

Außerdem hat die IHK in Böblingen wei-
terhin ihre Unterstützungsprojekte wie 
„Azubi-Gesucht?“ oder die Ausbildungsbot-
schafter  im Angebot. „Wir sehen, dass unsere 
Maßnahmen fruchten und werden diesen 
Ansatz so auch konsequent weiterverfol-
gen“, fasst Oker zusammen. red

Zahl der Azubis 
im Landkreis 
Böblingen steigt
Die IHK verzeichnet 9,7 Prozent mehr 
Ausbildungsverhältnisse. Damit liegt 
der Kreis über dem Schnitt der Region.

Eine Auszubildende zur Werkzeugmechani-
kerin an einer Werkbank. Symbolfoto: dpa/ M. Brandt

Das Leonberger Krankenhaus hat seit Juni
letzten Jahres ein zertifiziertes Beckenbo-
denzentrum. Mit der Zertifizierung wird die
medizinische Arbeit bei Inkontinenzbe-
schwerden auf höchstem Niveau offiziell
bestätigt. Für die Patient:innen bedeutet
dies vor allem bei komplizierteren Fällen
eine optimale Behandlung. Elementar ist
dabei die fachübergreifende Arbeit zwi-
schen Gynäkologie, Chirurgie und Urologie
– etwa in einer interdisziplinären Sprech-
stunde, bei der Experten aus Gynäkologie
und Chirurgie gemeinsam mit dem Patien-
ten oder der Patientin sprechen. „Inkonti-
nenz ist weiterhin ein Tabuthema. Es gibt
sehr viele Menschen, die sich nicht trauen,
mit Familie, Freunden oder ihrem Arzt da-
rüber zu sprechen“, erklärt Dr. Monica Diac,
Chefärztin der Klinik für Frauenheilkunde

und Geburtshilfe in Leonberg und Leiterin
des Beckenbodenzentrums. „Viele denken,
Inkontinenz sei in ihrem Alter normal –
oder sie haben Angst vor einer Operation.“
In etwa der Hälfte der Fälle brauche es aber
keinen Eingriff: „Es gibt viele schonende
Möglichkeiten zur Behandlung.“ Und Prof.

Dr. Wolfgang Steurer, Chefarzt der Klinik für
Allgemein- und Viszeralchirurgie in Leon-
berg, ergänzt: „Bei Operationen arbeiten wir
mit minimalinvasiven Methoden, um unse-
ren Patienten eine schnelle Erleichterung
ohne große Belastung zu ermöglichen.

„Die Zertifizierung ist die offizielle Aner-
kennung der jahrelangen vertrauensvollen
interdisziplinären Arbeit zwischen Chirur-
gie und Gynäkologie sowie der Urologie in
Sindelfingen“, erklärt Dr. Diac. Es mussten
diverse Zielvorgaben erreicht werden, um
die Zertifizierung zu erhalten – beispiels-
weise was die Anzahl der proktologischen
Eingriffe, der urogynäkologischen Patien-
ten oder der diagnostischen Maßnahmen
betrifft. Auch das Qualitätsmanagement
genügt höchsten Standards und ist auf eine

stetige Qualitätsverbesserung ausgelegt. Es
gibt externe Kooperationspartner wie Phy-
siotherapie-Praxen mit spezieller Expertise
für Beckenbodentraining oder für Biofeed-
back und Elektrostimulationstherapie. Das
Beckenbodenzentrum der Krankenhäuser
Leonberg und Sindelfingen bietet die ge-
samte Palette zur Diagnose und Behand-
lung, beispielsweise eine Lasertherapie
bei leichter Harninkontinenz und Becken-
bodensenkung. „Wir bieten auch spezielle
operative Verfahren an, die in nur wenigen
Kliniken häufig durchgeführt werden“, sagt
Dr. Johannes Dlugosch, Oberarzt an der Uro-
logischenKlinik Sindelfingen. Hierzu zählen
beispielsweise die sakrale Neuromodulation
(umgangssprachlich Blasenschrittmacher
genannt), ein künstlicher Schließmuskel
oder Senkungsoperationen mit dem DaVin-
ci-Roboter. Dabei ist die Urologische Klinik
in Sindelfingen sowohl Mitglied im neu zer-
tifizierten Beckenbodenzentrum Leonberg
als auch bereits Mitglied im Beckenboden-
zentrum Sindelfingen- Böblingen.

Wichtig sei nun, dass das Thema bei den
Betroffenen in die richtige Wahrnehmung
rückt. „Sprechen Siemit einemArzt über die
Inkontinenz. Das ist der erste Schritt“, betont
Prof. Dr. Wolfgang Steurer. „Je früher Sie das

Gespräch suchen, desto besser stehen die
Therapiechancen. Sie müssen wissen: Sie
sind nicht allein.“

Endlich wieder frei sein
Das Krankenhaus Leonberg verfügt über ein zertifiziertes Beckenbodenzentrum. Patient:innen mit In-
kontinenzbeschwerden bei Harn und Stuhl erhalten dort wohnortnahe medizinische Hilfe auf höchs-
tem Niveau – von konventionellen Behandlungen bis hin zu komplexen fachübergreifenden
Therapien. Dafür arbeiten Experten standort- und disziplinübergreifend zusammen.
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Dr. Monica Diac (li.), Chefärztin der
Klinik für Frauenheilkunde und Ge-
burtshilfe am Krankenhaus Leon-
berg / Prof. Dr.Wolfgang Steurer
(re.) ist Chefarzt der Klinik für All-
gemein- und Viszeralchirurgie am
Krankenhaus Leonberg
Kontakt und Sprechstundenverein-
barung über Tel.: 07152 202-66401
(Gyn. ) oder -66801 (Chir.).

Mehr unter www.kvsw.de
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